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			»Wie weit noch?«

			Gotreks Knurren setzte aller Hoffnung ein Ende, die Maleneth noch auf Schlaf gehabt hatte. Sie öffnete ein Auge und sah ihren Begleiter an, aber der sonnenverbrannte Duardin hatte nicht mit ihr gesprochen, sondern mit ihrem Führer.

			»Noch eine halbe Tagesreise, Sellah«, antwortete Aziz mit einem beunruhigten Blick von seinem Sitz vorne am Karren aus. Der schmächtige junge Händler hatte zu Beginn ihrer Reise ohne Unterlass geplappert, ohne Zweifel getrieben von der Unruhe, die der übellaunige, rotschöpfige Duardinkrieger in ihm auslösen musste. Gotreks Missmut hatte den Wortschwall allerdings schnell zum Versiegen gebracht.

			»Solche Lügen hast du schon vor einem halben Tag ausgespuckt, Menschling«, fauchte Gotrek. Aziz zuckte zusammen und Maleneth verzog das Gesicht. Die beständig schlechte Laune des Duardin wurde allmählich ansteckend.

			»Die Tempelinschriften sind seit fast einem ganzen Zeitalter an ihrem Platz, Gotrek Gurnisson«, antwortete Maleneth über Aziz’ gestammelte Entschuldigung hinweg. »Ich bezweifle, dass ein Wechsel von Tag zu Nacht das ändern wird.«

			Sie schloss wieder die Augen und versuchte, das unablässige Schaukeln des Karrens, den Sack Mehl, der ihr in den Rücken drückte, und die höllische Hitze, die sie in ihrer eng geschnürten Lederrüstung kochte, nicht zu beachten. Sie hätte am liebsten ihre ganze Existenz vergessen, aber es war vergeblich. Stumm verfluchte sie alles: die Hitze, die Reise, die Schlaflosigkeit. Am allermeisten verfluchte sie Gotrek Gurnisson, den größten Bestienschlächter eines toten Zeitalters und das Wesen – einige bezeichneten es als Halbgott – das Maleneth zu beschützen mordgeschworen hatte.

			Als ob der wahnsinnige Schicksalssucher mit dem hohen roten Haarkamm eine Beschützerin bräuchte.

			»Gibt es an unserem Ziel Zwerge?«, hörte sie ihn fragen. Aus der gequälten Stille, die folgte, erahnte sie, dass Aziz Mühe mit der Frage hatte.

			»Gibt es … Duardin am Außenposten?«, stellte Gotrek die Frage anders und sprach dabei den Namen seines eigenen Volkes mit schmerzlichem Zögern aus.

			»Duardin in Khaled-Tush, aber ja, Sellah!«, sagte Aziz eifrig, als würde er nach jeder guten Neuigkeit greifen, die er seinem miesepetrigen Begleiter bieten konnte. »Es ist der Anfang der Goldzeit und die Schmiedemeister von Großkaragi bieten ihre Waren den Stämmen an den Straßen an. Einige ihrer Gefolgsleute sind sicher schon in Khaled-Tush und bereiten alles vor.«

			Gotrek spuckte in den goldenen Sand. Der Speichel zischte. »Dann halte mich und meine Axt von ihnen fern, wenn wir ankommen«, sagte er. Aziz verfiel wieder in Schweigen, augenscheinlich unwillens herauszufinden, welche finstere Tat den einzelgängerischen Duardin von seiner Sippschaft entfremdet hatte. Maleneth wusste es allzu gut – in den Monaten, seit Gotrek die Meisterrune in seine eigene Brust gehämmert und sich mit ihrer Macht verbunden hatte, war sein Name von einer Duardinfestung zur nächsten gegangen. Einige Krieger der Fyreslayerlogen hielten ihn für den neugeschmiedeten Grimnir, die Wiedererstehung ihres zerschlagenen Gottes. Sehr bald waren die Ehrbekundungen Gotrek unerträglich geworden. Er hatte alle seine Anhänger fortgeschickt und Eide schwören lassen, ihm nicht zu folgen. Alle, außer Maleneth.

			Das hatte sie überrascht. Sie hatte sich auf den Tag vorbereitet, an dem Gotrek sie ebenfalls wegschicken würde, und ihre Einwände geprobt. In Begriffen, die ein Duardin verstehen würde, hätte sie erklärt, dass sie eidgebunden war, die Meisterrune zu schützen – ganz gleich, ob sie gerade ins Herz eines wahnsinnigen Schicksalssuchers eingehämmert war oder nicht. Sie konnte ein dem Azyritikerorden so wichtiges Stück nicht unbewacht lassen und musste Gotrek deshalb weiter begleiten.

			Aber Gott des Mordes, sie wünschte, es wäre anders.

			Fasse dich, Hexenklinge, flüsterte die Stimme von Maleneths einstiger Herrin aus dem Blutfläschchen um ihren Hals. Dies ist kein guter Zeitpunkt, sich von der Hitze übermannen zu lassen.

			Sie öffnete beide Augen, um den Slayer und die Rune auf seiner Brust anzusehen. Geschmiedet als düsteres Abbild des Gottes Grimnir leuchtete sie in tiefgoldenen Tönen, als tränke sie die Hitze der Wüste. Für den Rest von Gotreks Körper galt das nicht. Seine nackten Arme und der Oberkörper waren tiefrot verbrannt von Hyshs unnachgiebigem Licht und sie konnte die Wirbel seiner Tätowierungen auf der sich schälenden Haut kaum erkennen. Doch zeigte er kein Unbehagen, obwohl sie sicher war, dass sie bereits die ersten Brandblasen auf seiner Haut sah. Sie hatte ihm geraten, wenigstens einen Umhang zu tragen, ihm sogar ihren eigenen angeboten, aber er hatte es ausgeschlagen. Dem Slayer zufolge waren schicke Umhänge und Gewänder etwas für Umgi, aber nicht für Zwerge.

			Der Duardin regte sich. Er hatte Maleneths Blick bemerkt. Sein verbliebenes Auge bewegte sich von der Feuersturmaxt auf seinem Schoß weg und Maleneth wandte den Blick ab, bevor Gotrek ihr in die Augen sehen konnte. Das war ein Gefühl, dass sie seit dem Verlassen der Mördertempel nicht selten erlebt hatte. Es lag etwas in diesem Auge – mehr als ein düsterer Entschluss, mehr als steinerne Zielstrebigkeit. Ein Feuer, das scheinbar die Gedanken aller, die es erfasste, in Brand stecken konnte. Es war das Auge eines Wesens, das sehr viel mehr erlebt hatte, als es sollte. Das Auge, das – entgegen aller Verachtung, die er selbst gegen diese Bezeichnung hegte – einer Gottheit gehören konnte, die nicht Teil der Reiche der Sterblichen war.

			»Trink, Aelfe.«

			Es war eine Anweisung, keine Frage. Maleneth bemerkte erst jetzt, dass Gotrek ihr einen Wasserschlauch hinhielt. Sie griff über die Mehlsäcke hinweg, die sie auf der Ladefläche des Karrens trennten, und nahm ihn an.

			Ihr war nicht klar gewesen, wie durstig sie war. Wassermangel war nur eine der tausend Gefahren der Wüste. An einem solchen Ort zu leben, bedeutete eine Existenz aller Widrigkeiten zum Trotz. Besonders hier in der Knochenwüste lebte nichts außerhalb des Karrens, abgesehen von dem kahlen Hauer, der ihn zog. Alles war ein Meer welliger, bleichgelber Dünen, nur hin und wieder unterbrochen von den knöchernen Überresten riesiger Tiere. Manche führten den Namen der Wüste auf diese Kadaver zurück. Andere meinten, der Sand selbst sei Knochenstaub, auf einem schmelztiegelheißen Wind aus dem Reich des Gemetzelgottes hierher geweht.

			Es brachte nichts Gutes, über solche Dinge nachzusinnen. Maleneth hatte ihre Reise mit einer einzigen Hoffnung begonnen – dass sie die Gelegenheit für einen Besuch des Außenpostens des Azyritikerordens tief im Herzen der Wüste nutzen würden, in der Nähe der Denkmalstadt, die als die Acht Säulen bekannt war. Gotrek hatte den Vorschlag bereits beiseite gewischt. Sein Ziel waren die Acht Säulen selbst, und ihn trieben die Gerüchte über eine Inschrift in den uralten Ruinen, mit deren Hilfe sich Grimnirs Axt finden lassen sollte. Eine Axt, die dem Duardin zufolge einmal ihm gehört hatte, als die tote Welt noch am Leben gewesen war.

			»Trink aus«, sagte sie und warf Gotrek den halb leeren Schlauch zurück. Der Slayer ließ ihn in seinen Schoß fallen, ohne ihn zu fangen. Maleneth unterdrückte den Wunsch, ihn anzublaffen.

			Aziz hatte versprochen, sie bis nach Khaled-Tush, der Oasensiedlung in einer Tagesreise Entfernung von den Säulen, mitzunehmen. Sie hatten ihn auf dem Markt in Barkash gefunden, einen jungen Hauertreiber und Fuhrmann, der die Waren einer örtlichen Händlergilde auf den Wüstenpfaden transportierte. Eine einzige Goldmünze von Gotrek war mehr als genug gewesen, seine Bedenken auszuräumen. Jetzt, dreieinhalb Tage, nachdem sie Barkashs fruchtbares Flusstal hinter sich gelassen hatten und in die Ödnis der endlosen Sanddünen gekommen waren, dachte Maleneth allmählich darüber nach, vorauszureiten, sobald sie Khaled-Tush erreichten, und die Diener des Azyritikerordens direkt zu Gotrek zu bringen. Die Meisterrune musste untersucht und Gotreks wirkliche Fähigkeiten eingeschätzt werden. Wenn nur die Hälfte der Gerüchte stimmte, die bereits über ihn in Umlauf waren, dann war er zu wertvoll und zu gefährlich, um alleine durch die Reiche der Sterblichen zu ziehen.

			Sie freute sich nicht darauf, ihm das beizubringen.

			Du fürchtest dich vor dem Duardin, zischte Maleneths Herrin, deren körperlose Stimme sich in ihre Gedanken drängte. Kein wahres Kind Khaines würde bei dieser ungeschlachten Rasse zögern.

			»Mir wäre nichts lieber, als zu sehen, ob diese Khainitin dir nicht das Herz rausreißen könnte, Herrin«, murmelte sie düster. »Wenn du nur noch eines hättest.«

			Das Blutfläschchen um ihren Hals antwortete nicht und sie versuchte, ihre Gedanken auf etwas anderes zu lenken. Auf irgendetwas, das nicht kratzig und brennend heiß war. Wieder stockte der Karren und der vorgespannte Hauer brüllte laut auf.

			»Was ist los?«, fragte sie, warf ihre Kapuze zurück und ging in die Knie, um nach vorne sehen zu können. Sie befanden sich in einer flachen Senke zwischen zwei Dünen, weiterhin auf dem Pfad, der von einer Reihe hyshgebleichter Holzstäbe markiert wurde, die auch in einem Sandsturm sichtbar blieben. Die Pflöcke führten weiter über die nächste Anhöhe, aber der Hauer schien Mühe zu haben, voranzukommen.

			»Esha, esha!«, schalt Aziz das Tier und stieß ihm den Stachelstock ins borstige Hinterteil. »Maliki esha!«

			»Es steckt im Sand fest«, sagte Maleneth, als der Hauer von Neuem aufbrüllte. »Wir versinken!«

			»Aber die Pflöcke!«, erwiderte Aziz. »Wir sind noch auf dem richtigen Weg, Sellah. Das kann kein Zerrsand sein!«

			»Aber dieser Weg ist offensichtlich der falsche«, schnauzte Maleneth. »Gotrek, hoch mit dir. Wir müssen raus aus dem Karren. Jetzt.«

			Der Duardin hatte sich die Axt um die Schultern gehängt und lehnte sich über seine Seite des Karrens, um den Sand zu beobachten. Die Räder waren schon halb versunken und der Hauer quälte sich sichtlich.

			»Die Dünen müssen festen Halt bieten«, sagte Maleneth. »Schnapp dir die Wasserschläuche und spring.«

			»Wir können die Ware nicht hier lassen!«, sagte Aziz und krabbelte nach hinten zu Maleneth und Gotrek, um sich die schweren Mehlsäcke zu greifen. »Ich darf sie nicht verlieren. Sie verprügeln mich, wenn ich auch nur einen zu wenig mitbringe!«

			»Du bringst sie nach Shyish und zum Totengott, wenn du hierbleibst«, fuhr Gotrek ihn an, während er sich einen Rucksack und die zwei nächsten Wasserschläuche packte und sich um die Hüfte band. Noch immer klang es merkwürdig, die Namen der Acht Reiche aus seinem Mund zu hören.

			»Gotrek, den Jungen zuerst«, erinnerte ihn Maleneth.

			»Stillhalten, Menschling«, brummte Gotrek und fasste Aziz um die schmale Hüfte. Der Fuhrmann wehrte sich und stieß einen verängstigten Schrei aus, als Gotrek sich an der Seite des Karrens abstützte und ihn warf. Aziz schlug auf den Sand am Fuß einer Düne rechts vom Weg auf, rollte sich überraschend behände ab und starrte den Karren an. Aber er versank nicht im Sand.

			»Na los, du Dummkopf«, sagte Maleneth zu Gotrek. Das Holz um sie herum begann zu knarren und zu ächzen, als immer größere Kräfte an ihm zerrten, und der Hauer verlor allmählich den Verstand, schrie und trampelte auf dem nachgebenden Sand unter seinen Hufen herum. Gotrek blickte Maleneth einen Augenblick lang böse an, trat dann auf die Seite des Karrens und sprang ab. Die Rune auf seiner Brust glühte heller als je zuvor, und er überwand eine weit größere Strecke, als Maleneth erwartet hatte. Er prallte nur ein halbes Dutzend Schritte vor Aziz in den Sand.

			Und begann zu versinken.

			»Khaines blutige Klingen«, fluchte Maleneth. Sie sprang. Leicht wie eine Katze landete sie neben Aziz. Ohne Zögern drehte sie sich um und zog den Gürtel aus ihrer Hose. Gotrek war schon halb verschwunden, vom Sand verschluckt wie ein Felsblock. Er brüllte so laut, dass er sogar den Hauer übertönte, und griff erfolglos nach irgendeinem festen Halt, offenbar eher zornig als verängstigt. Maleneth schoss vor, bis sie den nachgiebigen Sand an ihren Füßen ziehen spürte. Sie kniete sich einen Schritt weiter hinten zu Boden und warf dem Duardin das eine Ende des Gürtels zu.

			»Mehr hast du nicht?«, bellte Gotrek, als der aelfengegerbte Lederstreifen ihn erreichte.

			Maleneth lächelte. »Nimm ihn oder versinke. Mir ist es gleich. Ich kann immer noch deine Leiche bergen und die Rune aus deinem kalten Fleisch schneiden.«

			Gotrek packte das Gürtelende. Maleneth erhob sich und suchte im Sand möglichst festen Stand, wickelte sich das Gürtelende um beide Hände und zog. Es war, als wollte sie einen khainitischen Opferstein eigenhändig bewegen.

			Du solltest ihn zurücklassen, zischte ihre Herrin. Er ist ein wahnsinniger Narr.

			»Hilf mir«, knurrte Maleneth Aziz an, bevor sie bemerkte, dass er nicht mehr neben ihr stand. Der Fuhrmann rannte den Fuß der Düne entlang von ihnen weg.

			»Ich hole Hilfe!«, rief er über die Schulter zurück.

			»Keine Zeit, du Schwachkopf«, rief Maleneth ihm wütend hinterher. Zwecklos. Er rannte weiter.

			Sie verfluchte die Feigheit des Jungen, spannte alle ihre Muskeln an und lehnte sich zurück. Der Gürtel war straff gespannt und bebte, aber sie war sicher, dass er halten würde. Sie hatte genügend Leuten damit das Leben aus dem Leib gewürgt, um das zu wissen.

			Gotreks Abwärtsbewegung hörte auf und kehrte sich mit quälender Langsamkeit um. Er begann, sich wieder aus dem Zerrsand zu erheben, und trieb mit einem letzten angestrengten Brüllen die Fäuste in den äußersten Rand des festen Bodens, an dem er sich wie ein vorzeitlicher Erdgott, der in die Reiche der Sterblichen zurückkehrt, aus dem Sand herauszog. Maleneth fiel keuchend nach hinten.

			Hinter Gotrek war der Hauer inzwischen verschwunden. Sie standen herum und sahen schweigend zu, wie das Heck des Karrens, jetzt aufrecht, in die Tiefe gezogen wurde, Handbreit um knarrende Handbreit. Schließlich ging auch der Karren mit einem saugenden Geräusch unter. Der Sand lag still und unberührt, als hätte es Hauer und Wagen nie gegeben.

			»Wir müssen aufbrechen, Gotrek, Sohn des Gurni«, sagte Maleneth, »wenn wir Khaled-Tush vor Einbruch der Nacht erreichen wollen.«

			»Was ist mit dem Bartling?«

			»Abgehauen«, antwortete Maleneth. »Hat wahrscheinlich gedacht, du würdest ihn auffressen, weil er uns vom Weg abgebracht hat.«

			»Besser, als ihm einen Dolch in den Rücken zu stoßen, Aelf.«

			»Nur in deiner verkommenden Vorstellung ermorde ich die ganze Zeit die, die mir helfen wollen, Gotrek.«

			Gotrek deutete mit der Axt auf sie. »Ich habe genug Verrat von deinesgleichen in der alten Welt erlebt.«

			»Die alte Welt ist tot«, zischte Maleneth und wandte sich ihm blitzschnell zu. »Und es schmerzt mich, dass du nicht mit ihr gestorben bist.«

			Er erwiderte nichts und sie nahm an, dass er seine Wut bezähmen musste, weil er von einem so ehrlosen Untergang in den Zerrsanden hatte gerettet werden müssen. Als sie ihn ansah, erkannte sie aber, dass er in eine ganz andere Richtung sah.

			Auf dem Kamm der Düne hinter ihnen stand eine Gestalt, wenig mehr als ein Umriss, dunkel vor dem wolkenlosen Blau des Himmels. Maleneth sah sie nur einen Wimpernschlag lang, bevor sie wieder hinter der Erhebung verschwand, sich ihrer Aufmerksamkeit offensichtlich bewusst.

			»Was war das?«, fragte sie.

			»Ich weiß nicht, Aelfe. Aber sie folgen uns, seit wir die Stadt verlassen haben.«

			»Barkash?«, fauchte Maleneth. »Warum hast du nichts gesagt, du dummer Irrsinniger? Denkst du nicht, dass es zumindest der Rede wert ist, dass uns jemand jagt?«

			Gotrek zuckte die Schultern. »Sie haben großen Abstand gehalten – wir hätten sie nicht erwischt, ohne einen Hinterhalt zu legen, und ich habe keine Lust, länger irgendwo zu warten, bevor ich nicht meine Axt gefunden habe. Abgesehen davon waren sie beritten, also gehörten sie nicht zum Ungeziefer des Grauen Herrschers.«

			»Sie sind keine Skaven, also hältst du sie für unbedeutend?«, fragte Maleneth. »Und was, wenn er sie bezahlt?«

			Ihre Worte waren nur der Versuch, ihre Wut zu überspielen. Sie hatte die Gestalt vorher nicht gesehen, und sie hatte noch nie einen Duardin getroffen, der seine Umgebung aufmerksamer beobachtete als sie selbst. Andererseits war ihr auch noch nie ein Duardin wie Gotrek Gurnisson begegnet.

			»Gehen wir los, der Tag neigt sich seinem Ende zu«, sagte sie, bevor sie bemerkte, dass Gotrek schon davon stapfte. Sie verdrehte die Augen, schnallte ihren Gürtel wieder um und folgte ihm.
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